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1 Die Fachgruppe Geographie am Tannenbusch-
Gymnasium 

 
Die Fachgruppe Geographie am Tannenbusch-Gymnasium setzt sich zur 
Zeit aus 4 Lehrkräften zusammen: 
 

• Petra Doerinckel, weitere Fächer: Biologie und Mathematik, Mittel-
stufenkoordination 

• Heike Lichtenthäler, weiteres Fach: Sport, Jahrgangsstufenleitung 
• Dr. Werner Siegburg, weiteres Fach: Englisch, Fachvorsitz Geogra-

phie, Förderberatung 
• Eike Schultz, weiteres Fach: Sozialwissenschaften, Schulleitung 

 
Zur Ausstattung des Fachraums Geographie und der Sammlung siehe 
Punkt 2.3. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt 
den Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzu-
decken. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompe-
tenzerwartungen des Kernlehrplans bei den Lernenden auszubilden und zu 
entwickeln. 

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- 
und der Konkretisierungsebene. 

Unter Kapitel 2.1 („Unterrichtsvorhaben“) werden sowohl die übergeord-
neten Kompetenzerwartungen als auch die für alle Lehrerinnen und Lehrer 
gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichts-
vorhaben dargestellt. Die Übersichtsraster dienen dazu, den Kolleginnen 
und Kollegen einen schnellen Überblick über die Zuordnung der Unter-
richtsvorhaben zur jeweiligen Jahrgangsstufe (Einführungsphase und Qua-
lifikationsphase) sowie den im Kernlehrplan genannten Kompetenzen, In-
haltsfeldern und inhaltlichen Schwerpunkten zu verschaffen.  

Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle 
Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Prakti-
ka, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen 
Lehrplans nur ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit verplant. 

Während der Fachkonferenzbeschluss zu den Übersichtsrastern zur Ge-
währleistung vergleichbarer Standards sowie zur Absicherung von Lern-
gruppenübertritten und Lehrkraftwechseln für alle Mitglieder der Fachkon-
ferenz Bindekraft entfalten soll, besitzt die exemplarische Ausweisung 
„konkretisierter Unterrichtsvorhaben“ (zur Zeit noch in Bearbeitung)) emp-
fehlenden Charakter. Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kol-
leginnen und Kollegen dienen diese vor allem zur standardbezogenen Ori-
entierung in der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unter-
richtsbezogenen fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-
methodischen Zugängen, fächerübergreifenden Kooperationen, Lernmit-
teln und -orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Ein-
zelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.3 zu entnehmen sind. Abweichungen 
von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bezüglich der konkretisierten 
Unterrichtsvorhaben sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der 
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Lehrkräfte jederzeit möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, 
dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle 
Sach- und Urteilskompetenzen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden.



T a n n e n b u s c h - G y m n a s i u m  d e r  S t a d t  B o n n   

A - K l a s s e   S p o r t k l a s s e   M u s i k k l a s s e  S c h u l e .  
S c h o o l .  
É c o l e .  
T A B U .  

 

Seite 6   

2.1.1   Einführungsphase: Übersicht der übergeordneten Kompetenzerwartungen 
 
Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  

• beschreiben einzelne Geofaktoren und deren Zusammenwirken sowie ihren Einfluss auf den menschlichen Lebensraum (SK1),  
• erklären Wirkungen und Folgen von Eingriffen des Menschen in das Geofaktorengefüge (SK2),  
• erklären humangeographische Strukturen und Wechselwirkungen sowie deren Folgen (SK3),  
• beschreiben durch wirtschaftliche und politische Faktoren beeinflusste räumliche Entwicklungsprozesse (SK4),  
• beschreiben Raumnutzungsansprüche und -konflikte sowie Ansätze zu deren Lösung (SK5),  
• ordnen Strukturen und Prozesse in räumliche Orientierungsraster auf unterschiedlichen Maßstabsebenen ein (SK6),  
• systematisieren geographische Prozesse und Strukturen mittels eines inhaltsfeldbezogenen Fachbegriffsnetzes (SK7).  

 
Methodenkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  

• orientieren sich unmittelbar vor Ort und mittelbar mit Hilfe von physischen und thematischen Karten (MK1),  
• identifizieren problemhaltige geographische Sachverhalte und entwickeln entsprechende Fragestellungen (MK2),  
• analysieren unterschiedliche Darstellungs- und Arbeitsmittel (Karte, Bild, Film, statistische Angaben, Graphiken und Text) zur 

Beantwortung raumbezogener Fragestellungen (MK3),  
• arbeiten aus Modellvorstellungen allgemeingeographische Kernaussagen heraus (MK4),  
• recherchieren mittels geeigneter Suchstrategien in Bibliotheken und im Internet Informationen und werten diese fragebezogen 

aus (MK5),  
• stellen geographische Sachverhalte mündlich und schriftlich unter Verwendung der Fachsprache problembezogen, sachlogisch 

strukturiert, aufgaben-, operatoren- und materialbezogen dar (MK6),  
• belegen schriftliche und mündliche Aussagen durch angemessene und korrekte Materialverweise und Materialzitate (MK7),  
• stellen geographische Informationen graphisch dar (Kartenskizzen, Diagramme, Fließschemata/Wirkungsgeflechte) (MK8). 

 



T a n n e n b u s c h - G y m n a s i u m  d e r  S t a d t  B o n n   

A - K l a s s e   S p o r t k l a s s e   M u s i k k l a s s e  S c h u l e .  
S c h o o l .  
É c o l e .  
T A B U .  

 

Seite 7   

Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  

• beurteilen raumbezogene Sachverhalte, Problemstellungen und Maßnahmen nach fachlichen Kriterien (UK1),   
• bewerten raumbezogene Sachverhalte, Problemlagen und Maßnahmen unter expliziter Benennung und Anwendung der zu 

Grunde gelegten Wertmaßstäbe bzw. Werte und Normen (UK2),  
• bewerten unterschiedliche Handlungsweisen sowie ihr eigenes Verhalten hinsichtlich der daraus resultierenden räumlichen 

Folgen (UK3),  
• erörtern unterschiedliche Raumwahrnehmungen hinsichtlich ihrer Ursachen (UK4),  
• bewerten die Aussagekraft von Darstellungs- und Arbeitsmitteln zur Beantwortung von Fragen und prüfen ihre Relevanz für die 

Erschließung der räumlichen Lebenswirklichkeit (UK5),  
• erörtern die sich aus Widersprüchen und Wahrscheinlichkeiten ergebenden Probleme bei der Beurteilung raumbezogener 

Sachverhalte (UK6),  
• beurteilen mediale Präsentationen hinsichtlich ihrer Wirkungsabsicht sowie dahinter liegender Interessen (UK7),  
• bewerten eigene Arbeitsergebnisse kritisch mit Bezug auf die zugrunde gelegte Fragestellung und den Arbeitsweg (UK8).  

 
Handlungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  

• präsentieren Arbeitsergebnisse zu raumbezogenen Sachverhalten im Unterricht sach-, problem- und adressatenbezogen sowie 
fachsprachlich angemessen (HK1),  

• nehmen in Raumnutzungskonflikten unterschiedliche Positionen ein und vertreten diese (HK2),  
• übernehmen Planungsaufgaben im Rahmen von Unterrichtsgängen oder Exkursionen (HK3), 
• vertreten in Planungs- und Entscheidungsaufgaben eine Position, in der nach festgelegten Regeln und Rahmenbedingungen 

Pläne entworfen und Entscheidungen gefällt werden (HK4),  
• entwickeln Lösungsansätze für raumbezogene Probleme (HK5),  
• präsentieren Möglichkeiten der Einflussnahme auf raumbezogene Prozesse im Nahraum (HK6). 
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 2.1.2 Einführungsphase: Konkretisierte Kompetenzerwartungen  
 
 

Thema Inhaltsfelder Inhaltsfeld-
übergreifende 
Kompetenzen: 
Handlungs-
kompetenz 
Methoden-
kompetenz 

Inhaltsfeldbezogene Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Urteilskompetenz 

1. Landschafts-
zonen als 
Lebensräume 

Lebensräume und 
deren natur-
bedingte sowie 
anthropogen 
bedingte 
Gefährdung (IF 1) 
 
inhaltlicher 
Schwerpunkt: 
Landschaftszonen 
als räumliche 
Ausprägung des 
Zusammenwirkens 
von Klima und 
Vegetation sowie 

MK 1, MK 2, MK 3, 
MK 4, MK 8; 
HK 1 

Sachkompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler: 
- charakterisieren die Landschaftszonen der Erde anhand der Geofaktoren 
Klima und Vegetation  
- stellen Gunst- und Ungunstfaktoren von Lebensräumen sowie 
Möglichkeiten zur Überwindung der Grenzen zwischen Ökumene und 
Anökumene dar 
 
Urteilskompetenz:  
Die Schülerinnen und Schüler: 
- bewerten die Eignung von Wirtschafts- und Siedlungsräumen anhand 
verschiedener Geofaktoren 
- bewerten Maßnahmen zur Überwindung natürlicher Nutzungsgrenzen 
unter ökologischen und ökonomischen Gesichtspunkten 
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Möglichkeiten zu 
deren Nutzung als 
Lebensräume. 
 

2. Gefährdung 
von 
Lebensräumen 

Lebensräume und 
deren 
naturbedingte 
sowie anthropogen 
bedingte 
Gefährdung (IF 1) 
 
inhaltlicher 
Schwerpunkt: 
Gefährdung von 
Lebensräumen 
durch 
geotektonische 
und 
klimaphysikalische 
Prozesse. 

MK 2, MK 3, MK 4, 
MK 6; 
HK 1, HK 5 

Sachkompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler: 
- erklären die Entstehung und Verbreitung von Erdbeben, Vulkanismus 
und tropischen Wirbelstürmen als Ergebnis von naturgeographischen 
Bedingungen  
- erläutern anthropogene Einflüsse auf gegenwärtige Klimaveränderungen 
und deren mögliche Auswirkungen  
 
 
Urteilskompetenz:  
Die Schülerinnen und Schüler: 
- beurteilen das Gefährdungspotenzial von Erdbeben, Vulkanausbrüchen 
und tropischen Wirbelstürmen für die Wirtschafts- und Siedlungsbedingen 
der betroffen Räume unter Berücksichtigung der Besiedlungsdichte  
- beurteilen Möglichkeiten zur Begrenzung des globalen 
Temperaturanstiegs vor dem Hintergrund der demographischen und 
ökonomischen Entwicklung 

3. 
Wassermangel 
und 
Wasserüber-

Lebensräume und 
deren 
naturbedingte 
sowie anthropogen 

MK 2, MK 3, MK 7, 
MK 8; 
HK 2, HK 6 

Sachkompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler: 
- erläutern am Beispiel von Dürren Kopplungen von ökologischer, sozialer 
und technischer Vulnerabilität 
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schuss bedingte 
Gefährdung (IF 1) 
 
inhaltlicher 
Schwerpunkt: 
Leben mit dem 
Risiko von 
Wassermangel und 
Wasserüberfluss. 

- erläutern am Beispiel der Desertifikation Ursachen und Folgen der 
anthropogen bedingten Bedrohung von Lebensräumen 
-stellen Hochwasserereignisse als einen natürlichen Prozess im Rahmen 
des Wasserkreislaufs dar, der durch unterschiedliche menschliche Eingriffe 
in seinen Auswirkungen verstärkt wird 
 
Urteilskompetenz:  
Die Schülerinnen und Schüler: 
- erörtern Möglichkeiten und Grenzen der Anpassung an Dürren in 
besonders gefährdeten Gebieten  
- beurteilen Maßnahmen der Hochwasservorsorge aus der Perspektive 
unterschiedlich Betroffener 

4. Fossile 
Energieträger 
im 
Spannungsfeld 
von Ökonomie, 
Ökologie und 
Politik 

Raumwirksamkeit 
von Energieträgern 
und 
Energienutzung (IF 
2) 
 
inhaltlicher 
Schwerpunkt: 
Fossile 
Energieträger als 
Motor für 
wirtschaftliche 
Entwicklungen und 

MK 1, MK 5, MK 7; 
HK 1, HK 2, HK 3, 
HK 4 

Sachkompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler: 
- stellen die Verfügbarkeit fossiler Energieträger in Abhängigkeit von den 
geologischen Lagerungsbedingungen als wichtigen Standortfaktor für 
wirtschaftliche Entwicklung dar 
- erläutern ökonomische, ökologische und soziale Auswirkungen der 
Förderung von fossilen Energieträgern 
- erläutern Zusammenhänge zwischen weltweiter Nachfrage nach 
Energierohstoffen, Entwicklungsimpulsen in den Förderregionen und 
innerstaatlichen sowie internationalen Konfliktpotenzialen 
- analysieren die Entwicklung des globalen Energiebedarfs in regionaler 
und sektoraler Hinsicht 
- erklären den Einfluss fossiler Energieträger auf den Klimawandel 
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Auslöser politischer 
Auseinander-
setzungen. 

 
Urteilskompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler: 
- beurteilen die Bedeutung fossiler Energieträger für die Entwicklung von 
Räumen aus ökonomischer und ökologischer Perspektive 

5. Regenerative 
Energieträger – 
Möglichkeiten 
und Grenzen 
nachhaltiger 
Nutzung 

Raumwirksamkeit 
von Energieträgern 
und 
Energienutzung (IF 
2) 
 
inhaltlicher 
Schwerpunkt: 
Möglichkeiten und 
Grenzen der 
Nutzung 
regenerativer 
Energien als 
Beitrag eines 
nachhaltigen 
Ressourcen- und 
Umweltschutzes. 

MK 1, MK 6, MK 7; 
HK 3, HK 5, HK 6 

Sachkompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler: 
- beschreiben unterschiedliche Formen regenerativer Energieerzeugung 
und deren Versorgungspotenzial 
- erklären den Einfluss fossiler Energieträger auf den Klimawandel  
- erklären die Bedeutung regenerativer Energien für einen nachhaltigen 
Ressourcen- Umweltschutz 
 
Urteilskompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler: 
- bewerten Möglichkeiten und Grenzen von regenerativer 
Energieerzeugung unter Berücksichtigung von wirtschaftlichen Interessen 
und Erfordernissen des Klimaschutzes 
- erörtern die Auswirkungen der Ausweitung von Anbauflächen für 
nachwachsende Energierohstoffe im Zusammenhang mit der 
Ernährungssicherung für eine wachsende Weltbevölkerung 
- beurteilen die räumlichen Voraussetzungen und Folgen verschiedener 
Maßnahmen zur Senkung des Energieverbrauchs 
- bewerten unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit den hohen 
Energieverbrauch von Industrienationen kritisch 
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2.1.3 Qualifikationsphase: Übersicht der übergeordneten Kompetenzerwartungen 
 
SACHKOMPETENZ 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben das Zusammenwirken von Geofaktoren als System sowie deren Einfluss auf den menschlichen Lebensraum (SK1), 
• analysieren Wirkungen und Folgen von Eingriffen des Menschen in das Geofaktorengefüge (SK2), 
• erläutern humangeographische Strukturen von Räumen unterschiedlicher Maßstabsebenen sowie unterschiedlichen Entwick-

lungsstandes und damit zusammenhängende Disparitäten und Verflechtungen (SK3), 
• erklären räumliche Entwicklungsprozesse als Ergebnis von naturgeographischen Grundlagen, wirtschaftlichen, demographi-

schen, politischen und soziokulturellen Einflüssen (SK4), 
• erläutern unterschiedliche Raumnutzungsansprüche und -konflikte sowie Ansätze zu deren Lösung (SK5), 
• ordnen Strukturen und Prozesse in räumliche Orientierungsraster auf lokaler, regionaler und globaler Maßstabsebene ein (SK6), 
• systematisieren geographische Prozesse und Strukturen mittels eines differenzierten Fachbegriffsnetzes (SK7). 

 
METHODENKOMPETENZ 
Die Schülerinnen und Schüler 

• orientieren sich unmittelbar vor Ort und mittelbar mithilfe von physischen und thematischen Karten sowie digitalen Kartendiens-
ten (MK1), 

• identifizieren problemhaltige geographische Sachverhalte und entwickeln unter Nutzung des problemorientierten analytischen 
Wegs der Erkenntnisgewinnung entsprechende Fragestellungen und Hypothesen (MK2), 

• analysieren auch komplexere Darstellungs- und Arbeitsmittel (Karte, Bild, Film, statistische Angaben, Graphiken und Text) in 
Materialzusammenstellungen, um raumbezogene Hypothesen zu überprüfen (MK3), 

• entnehmen Modellen allgemeingeographische Kernaussagen und vergleichen diese mit konkreten Raumbeispielen (MK4), 
• recherchieren weitgehend selbstständig mittels geeigneter Suchstrategien in Bibliotheken, im Internet und in internetbasierten 

Geoinformationsdiensten Informationen und werten diese fragebezogen aus (MK5), 
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• stellen geographische Sachverhalte mündlich und schriftlich unter Verwendung der Fachsprache problembezogen, sachlogisch 
strukturiert, aufgaben-, operatoren und materialbezogen sowie differenziert dar (MK6), 

• belegen schriftliche und mündliche Aussagen durch angemessene und korrekte Materialverweise und Materialzitate (MK7), 
• stellen komplexe geographische Informationen graphisch dar (Kartenskizzen, Diagramme, Fließschemata/Wirkungsgeflechte) 

(MK8). 
 
URTEILSKOMPETENZ 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beurteilen komplexere raumbezogene Sachverhalte, Problemstellungen und Maßnahmen nach fachlichen Kriterien (UK1), 
• bewerten komplexere raumbezogene Sachverhalte, Problemlagen und Maßnahmen unter expliziter Benennung und Anwendung 

der zugrunde gelegten Wertmaßstäbe bzw. Werte und Normen (UK2), 
• bewerten unter Bezugnahme auf explizit genannte Wertmaßstäbe bzw. Werte und Normen unterschiedliche Handlungsweisen 

sowie ihr eigenes Verhalten hinsichtlich der daraus resultierenden räumlichen Folgen (UK3), 
• bewerten unterschiedliche Raumwahrnehmungen hinsichtlich ihrer Ursachen und setzen sie zur eigenen Wahrnehmung in Be-

ziehung (UK4), 
• bewerten die Aussagekraft von unterschiedlichen Darstellungs- und Arbeitsmitteln sowie von Modellen zur Beantwortung von 

Fragen und prüfen ihre Relevanz für die Erschließung der räumlichen Strukturen und Prozesse (UK5), 
• erörtern die sich aus unvollständigen oder überkomplexen Informationen, Widersprüchen und Wahrscheinlichkeiten ergebenden 

Probleme bei der Beurteilung raumbezogener Sachverhalte (UK6), 
• beurteilen mediale Präsentationen hinsichtlich ihrer Wirkungsabsicht sowie dahinterliegender Interessen und Möglichkeiten der 

Beeinflussung (UK7), 
• bewerten eigene Arbeitsergebnisse kritisch mit Bezug auf die zugrunde gelegte Fragestellung, den Arbeitsweg und die benutz-

ten Quellen (UK8). 
 
HANDLUNGSKOMPETENZ 
Die Schülerinnen und Schüler 
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• präsentieren Arbeitsergebnisse zu komplexen raumbezogenen Sachverhalten im Unterricht sach-, problem- und adressatenbe-
zogen sowie fachsprachlich angemessen (HK1), 

• nehmen in Raumnutzungskonflikten unterschiedliche Perspektiven und Positionen ein und vertreten diese (HK2), 
• planen und organisieren themenbezogen Elemente von Unterrichtsgängen und Exkursionen, führen diese durch und präsentie-

ren die Ergebnisse fachspezifisch angemessen (HK3), 
• vertreten argumentativ abgesichert in einer Simulation vorbereitete Rollen von Akteurinnen und Akteuren eines raumbezogenen 

Konfliktes und finden eine Kompromisslösung (HK4), 
• entwickeln Lösungsansätze für komplexere raumbezogene Probleme (HK5), 
• präsentieren und simulieren Möglichkeiten der Einflussnahme auf raumbezogene und raumplanerische Prozesse im Nahraum 

(HK6). 
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2.1.4 Qualifikationsphase: Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 
Thema  
 
(Kapitel in TER-
RA Geographie 
Qualifikations-
phase) 

Inhaltsfelder Inhaltsfeld-
übergreifende Kom-
petenzen: 
Handlungs-
kompetenz, 
Methoden-
kompetenz 

Inhaltsfeldbezogene Kompetenzen: 
Sachkompetenz, Urteilskompetenz 

1. Landwirt-
schaftliche 
Strukturen in 
verschiedenen 
Klima- und Vege-
tationszonen 
 

IF 3: Landwirtschaftliche Strukturen in 
verschiedenen Klima- und Vegetati-
onszonen  
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 
Landwirtschaftliche Produktion in den Tro-
pen vor dem Hintergrund weltwirtschaftli-
cher Prozesse 
 
Intensivierung der landwirtschaftlichen Pro-
duktion in der gemäßigten Zone und in den 
Subtropen 
 
Landwirtschaft im Spannungsfeld zwischen 
Ressourcengefährdung und Nachhaltigkeit 

MK3, MK5, MK6, MK7, 
MK8; 
HK1, HK5; 

Sachkompetenz:  
Die Schülerinnen und Schüler  

• vergleichen Plantagenwirtschaft und Subsistenz-
wirtschaft hinsichtlich ihrer Betriebsstrukturen 
und Marktausrichtung, 

• erklären Kennzeichen des landwirtschaftlichen 
Strukturwandels wie Mechanisierung, 
Intensivierung und Spezialisierung mit sich ver-
ändernden ökonomischen und technischen Rah-
menbedingungen sowie Konsumgewohnheiten, 

• stellen vor dem Hintergrund der Begrenztheit ag-
rarischer Anbauflächen und dem steigenden Be-
darf an Agrargütern zunehmende Nutzungskon-
kurrenzen dar, 

• erläutern den Einfluss weltwirtschaftlicher Pro-
zesse und Strukturen auf die agrare Raumnut-
zung der Tropen, 
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• stellen unterschiedliche Formen der Bewässe-
rungslandwirtschaft in den Subtropen als Mög-
lichkeiten der Überwindung der klimatischen Tro-
ckengrenze dar, 

• erläutern die Gefährdung des tropischen Regen-
waldes aufgrund der Eingriffe des Menschen in 
den Stoffkreislauf, 

• stellen Bodenversalzung und Bodendegradierung 
als Folgen einer unangepassten landwirtschaftli-
chen Nutzung dar, 

• kennzeichnen Merkmale der ökologischen Land-
wirtschaft. 

 
Urteilskompetenz:  
Die Schülerinnen und Schüler 

• bewerten Auswirkungen des agraren Struktur-
wandels mit dem Schwerpunkt der Beschäfti-
gungswirksamkeit, 

• erörtern das Spannungsfeld von Intensivierung 
der landwirtschaftlichen Produktion und Notwen-
digkeit zur Versorgungssicherung, 

• bewerten Maßnahmen zur Verringerung von Bo-
dendegradation und Desertifikation hinsichtlich 
ökonomischer, ökologischer und sozialer Aspek-
te, 

• erörtern den Zielkonflikt zwischen der steigenden 
Nachfrage nach Agrargütern einer wachsenden 
Weltbevölkerung und den Erfordernissen nach-
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haltigen Wirtschaftens, 
• bewerten selbstkritisch ihre Rolle als Verbrauche-

rinnen und Verbraucher hinsichtlich der ökologi-
schen, ökonomischen und sozialen Folgen des 
eigenen Konsumverhaltens 

2. Wirtschafts-
regionen im 
Wandel 
 

IF 4: Bedeutungswandel von Standort-
faktoren 
 
 
 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 
Strukturwandel industriell geprägter Räume 
 
Herausbildung von Wachstumsregionen 

MK2, MK3, MK6, MK7, 
MK8; 
HK1, HK5, HK6; 

Sachkompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erklären den Wandel von Standortfaktoren als 
Folge technischen Fortschritts, veränderter Nach-
frage und politischer Vorgaben, 

• erklären die Entstehung und den Strukturwandel 
industriell geprägter Räume mit sich wandelnden 
Standortfaktoren, 

• beschreiben Reindustrialisierung, Diversifizierung 
und Tertiärisierung als Strategien zur Überwin-
dung von Strukturkrisen, 

• analysieren Wachstumsregionen mithilfe wirt-
schaftlicher Indikatoren, 

• erklären die Orientierung moderner Produktions- 
und Logistikbetriebe an leistungsfähigen Ver-
kehrsstandorten aufgrund der wachsenden Be-
deutung von just-in-time-production und lean-
production, 

• erläutern die Veränderung von lokalen und glo-
balen Standortgefügen aufgrund der Einrichtung 
von Sonderwirtschafts-, Freihandels- und wirt-
schaftlichen Integrationszonen. 
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Urteilskompetenz:  
Die Schülerinnen und Schüler 

• beurteilen den Bedeutungswandel von harten 
und weichen Standortfaktoren für die wirtschaft-
liche Entwicklung eines Raumes, 

• erörtern konkrete Maßnahmen zur Entwicklung 
von Wirtschaftsräumen, 

• beurteilen die Bedeutung von Wachstumsregio-
nen für die Entwicklung eines Landes aus wirt-
schaftlicher, technologischer und gesellschaftli-
cher Perspektive, 

• erörtern Chancen und Risiken, die sich in öko-
nomischer, ökologischer und sozialer Hinsicht 
aus der Einrichtung von Sonderwirtschafts-, Frei-
handels- und wirtschaftlichen Integrationszonen 
ergeben. 

 
3. Stadtentwick-
lung und Stadt-
strukturen 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
IF 5: Stadtentwicklung und Stadtstruk-
turen  
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
Merkmale, innere Differenzierung und Wan-
del von Städten 
 
Metropolisierung und Marginalisierung als 
Elemente eines weltweiten Verstädterungs-
prozesses 
 

 
MK1, MK3, MK4, MK6, 
MK7 MK8; 
HK1, HK2, HK3, HK4, 
HK6; 
 

 
Sachkompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gliedern städtische Räume nach genetischen, 
funktionalen und sozialen Merkmalen, 

• beschreiben die Genese städtischer Strukturen 
mit Bezug auf grundlegende Stadtentwicklungs-
modelle, 

• erläutern den Einfluss von Suburbanisierungs- 
und Segregationsprozessen auf gegenwärtige 
Stadtstrukturen, 

• erklären die Entstehung tertiärwirtschaftlich ge-
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Demographischer und sozialer Wandel als 
Herausforderung für zukunftsorientierte 
Stadtentwicklung 

prägter städtischer Teilräume im Zusammenhang 
mit Nutzungskonkurrenzen, dem sektoralen 
Wandel und dem Miet- und Bodenpreisgefüge, 

• erläutern Metropolisierung als Prozess der Kon-
zentration von Bevölkerung, Wirtschaft und 
hochrangigen Funktionen, 

• erläutern die Herausbildung von Megastädten als 
Ergebnis von Wanderungsbewegungen aufgrund 
von Pull- und Push-Faktoren, 

• stellen die räumliche und soziale Marginalisie-
rung in Städten in Entwicklungs- und Schwellen-
ländern dar, 

• stellen Stadtumbaumaßnahmen als notwendige 
Anpassung auf sich verändernde soziale, ökono-
mische und ökologische Rahmenbedingungen 
dar. 
 

Urteilskompetenz:  
Die Schülerinnen und Schüler  

• bewerten die Folgen von Suburbanisierungs- und 
Segregationsprozessen im Hinblick auf ökologi-
sche Aspekte und das Zusammenleben sozialer 
Gruppen, 

• erörtern Chancen und Risiken konkreter Maß-
nahmen zur Entwicklung städtischer Räume, 

• erörtern die Problematik der zunehmenden öko-
logischen und sozialen Vulnerabilität städtischer 
Agglomerationen im Zusammenhang mit fort-
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schreitender Metropolisierung- und Marginalisie-
rung, 

• bewerten städtische Veränderungsprozesse als 
Herausforderung und Chance zukünftiger Stadt-
planung, auch unter Berücksichtigung der Be-
dürfnisse von Männern, Frauen und Kindern, 

• bewerten Maßnahmen für eine nachhaltige 
Stadtentwicklung im Spannungsfeld von Mobilität 
und Lebensqualität, 

•  erörtern die Auswirkungen von Revitalisie-
rungsmaßnahmen unter Aspekten nachhaltiger  
Stadtentwicklung. 

4. Bevölkerungs-
entwicklung und 
Migration 
 
 
5. Globale Dispa- 
ritäten – Heraus-
forderung für die 
eine Welt 
 

IF 6: Sozioökonomische Entwicklungs-
stände von Räumen 
 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 
Merkmale und Ursachen räumlicher Dispari-
täten 
 
Demographische Prozesse in ihrer Bedeu-
tung für die Tragfähigkeit von Räumen 
 
Strategien und Instrumente zur Reduzierung 
regionaler, nationaler und globaler Disparitä-
ten 

MK2, MK3, MK5, MK6, 
MK7; 
HK1; 
 
 
MK3, MK5, MK6, MK7, 
MK8; 
HK1, HK5; 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sachkompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden Entwicklungsstände von Ländern 
anhand ökonomischer und sozialer Indikatoren 
sowie dem HDI, 

• erläutern sozioökonomische Disparitäten inner-
halb und zwischen Ländern vor dem Hintergrund 
einer ungleichen Verteilung von Ressourcen und 
Infrastruktur sowie der politischen Verhältnisse, 

• erläutern anhand des Modells des demographi-
schen Übergangs Unterschiede und Gemeinsam-
keiten der demographischen Entwicklung zwi-
schen Industrie und Entwicklungsländern sowie 
daraus resultierende Folgen, 

• erläutern sozioökonomische und räumliche Aus-
wirkungen internationaler Migration auf Her-
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kunfts- und Zielgebiete, 
• stellen Entwicklungsachsen und Entwicklungspo-

le als Steuerungselemente der Raumentwicklung 
dar, 

• erläutern das Leitbild der nachhaltigen Entwick-
lung sowie daraus ableitbare Maßnahmen. 

 
Urteilskompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beurteilen Entwicklungschancen und -risiken in 
unterschiedlich geprägten Wirtschaftsregionen, 
die sich aus dem Prozess der Globalisierung er-
geben, 

• beurteilen konkrete Maßnahmen zum Abbau von 
regionalen Disparitäten im Hinblick auf deren Ef-
fizienz und Realisierbarkeit, 

• bewerten Aussagemöglichkeiten und -grenzen 
demographischer Modelle, 

• erörtern Wechselwirkungen zwischen Tragfähig-
keit, Ernährungssicherung und Migration, 

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der Umset-
zung des Leitbilds der nachhaltigen Entwicklung 
ergeben. 

6. Auf dem Weg 
zur Dienst 
Leistungsgesell-
schaft -  
Tertiärisierung 

IF 7: Dienstleistungen in ihrer Bedeu-
tung für Wirtschafts- und Beschäfti-
gungsstrukturen  
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

MK3, MK5, MK6, MK7; 
HK1, HK3; 
 
 
MK3, MK4, MK5, MK6, 

Sachkompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen die Vielfalt des tertiären Sektors am Bei-
spiel der Branchen Handel, Verkehr sowie perso-
nen- und unternehmensorientierte Dienstleistun-
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von Wirtschaft 
und Gesellschaft 
 
 
 
7. Wirtschafts-
faktor Tourismus 
in seiner 
Bedeutung für 
unterschiedliche 
entwickelte 
Räume 
 

  
Entwicklung von Wirtschafts- und Beschäfti-
gungsstrukturen im Prozess der Tertiärisie-
rung 
 
Wirtschaftsfaktor Tourismus in seiner Be-
deutung für unterschiedlich entwickelte 
Räume 
   

MK7; 
HK1, HK2, HK4; 

gen dar, 
• erklären den fortschreitenden Prozess der Tertiä-

risierung mit sich verändernden sozioökonomi-
schen und technischen Gegebenheiten, 

• erklären die Herausbildung von Global Cities zu 
höchstrangigen Dienstleistungszentren als Er-
gebnis der globalen Wirtschaftsentwicklung, 

• erläutern die naturräumliche und infrastrukturelle 
Ausstattung einer Tourismusregion sowie deren 
Wandel aufgrund der touristischen Nachfrage, 

• analysieren unter Einbezug eines einfachen Mo-
dells die Entwicklung einer touristischen Destina-
tion, 

• ordnen Folgen unterschiedlicher Formen des 
Tourismus in das Dreieck der Nachhaltigkeit ein. 

  
Urteilskompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erörtern raumstrukturelle Folgen, die sich durch 
die Aufspaltung des tertiären Sektors in Hoch- 
und Niedriglohnbereiche ergeben, sowie die da-
mit verbundenen Konsequenzen für Arbeitneh-
mer und Arbeitnehmerinnen, 

• erörtern Folgen des überproportionalen Bedeu-
tungszuwachses von Global Cities, 

• bewerten die Bedeutung einer leistungsfähigen 
Infrastruktur für Unternehmen des tertiären Sek-
tors, 
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• erörtern positive und negative Effekte einer tou-
ristisch geprägten Raumentwicklung, 

• erörtern den Zielkonflikt zwischen wirtschaftli-
chem Wachstum durch Tourismus und nachhal-
tiger und sozial gerechter Entwicklung in Touris-
musregionen, 

• bewerten ihr eigenes und fremdes Urlaubsver-
halten hinsichtlich der damit verbundenen Fol-
gen. 
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2.2 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung  

Allgemeines 

Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Entsprechend sind die Kompetenzerwartungen im Kernlehrplan in der Regel in ansteigender Pro-
gression und Komplexität formuliert. Dies erfordert, dass Lernerfolgsüberprüfungen darauf ausgerichtet sein müssen, Schülerinnen 
und Schülern Gelegenheit zu geben, Kompetenzen, die sie in den vorangegangenen Jahren erworben haben, wiederholt und in wech-
selnden Zusammenhängen unter Beweis zu stellen. Für Lehrerinnen und Lehrer sind die Ergebnisse der begleitenden Diagnose und 
Evaluation des Lernprozesses sowie des Kompetenzerwerbs Anlass, die Zielsetzungen und die Methoden ihres Unterrichts zu überprü-
fen und ggf. zu modifizieren. Für die Schülerinnen und Schüler sollen ein den Lernprozess begleitendes Feedback sowie Rückmeldun-
gen zu den erreichten Lernständen eine Hilfe für die Selbsteinschätzung sowie eine Ermutigung für das weitere Lernen darstellen. Die 
Beurteilung von Leistungen soll demnach grundsätzlich mit der Diagnose des erreichten Lernstandes und Hinweisen zum individuellen 
Lernfortschritt verknüpft sein. 

Die Leistungsbewertung ist so anzulegen, dass sie den in den Fachkonferenzen gemäß Schulgesetz beschlossenen Grundsätzen ent-
spricht, dass die Kriterien für die Notengebung den Schülerinnen und Schülern transparent sind und die Korrekturen sowie die Kom-
mentierungen den Lernenden auch Erkenntnisse über die individuelle Lernentwicklung ermöglichen. Dazu gehören – neben der Etab-
lierung eines angemessenen Umgangs mit eigenen Stärken, Entwicklungsnotwendigkeiten und Fehlern – insbesondere auch Hinweise 
zu individuell erfolgversprechenden allgemeinen und fachmethodischen Lernstrategien. 

Im Sinne der Orientierung an den zuvor formulierten Anforderungen sind grundsätzlich alle in Kapitel 2 des Lehrplans ausgewiesene 
Kompetenzbereiche (Sach-, Methoden-, Urteils- und Handlungskompetenz) bei der Leistungsbewertung angemessen zu berücksichti-
gen. Überprüfungsformen schriftlicher, mündlicher und ggf. praktischer Art sollen deshalb darauf ausgerichtet sein, die Erreichung der 
dort aufgeführten Kompetenzerwartungen zu überprüfen. Ein isoliertes, lediglich auf Reproduktion angelegtes Abfragen einzelner Da-
ten und Sachverhalte allein kann dabei den zuvor formulierten Ansprüchen an die Leistungsfeststellung nicht gerecht werden. 
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Grundlagen 

• Richtlinien und Kernlehrpläne für die Sekundarstufe II 
• Schulinternes Curriculum Geographie in der Oberstufe 
• Methodenlehrplan Gesellschafts- und Naturwissenschaften 

Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulgesetz sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung 
für die gymnasiale Oberstufe (APO-GOSt) dargestellt. Demgemäß sind bei der Leistungsbewertung von Schülerinnen und Schülern 
erbrachte Leistungen in den Beurteilungsbereichen "Schriftliche Arbeiten/Klausuren" sowie "Sonstige Leistungen im Unter-
richt/Sonstige Mitarbeit" entsprechend den in der APO-GOSt angegebenen Gewichtungen zu berücksichtigen. Dabei bezieht sich die 
Leistungsbewertung insgesamt auf die im Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen Kompetenzen und nutzt unterschiedliche 
Formen der Lernerfolgsüberprüfung. 

Hinsichtlich der einzelnen Beurteilungsbereiche sind die folgenden Regelungen zu beachten: 

1. Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten/Klausuren“ 

Für den Einsatz in Klausuren kommen im Wesentlichen Überprüfungsformen – ggf. auch in Kombination – in Betracht, die im letzten 
Abschnitt dieses Konzepts aufgeführt sind. Die Schülerinnen und Schüler müssen mit den Überprüfungsformen, die im Rahmen von 
Klausuren eingesetzt werden, vertraut sein und rechtzeitig sowie hinreichend Gelegenheit zur Anwendung haben.  

Über ihre unmittelbare Funktion als Instrument der Leistungsbewertung hinaus sollen Klausuren im Laufe der gymnasialen Oberstufe 
auch zunehmend auf die inhaltlichen und formalen Anforderungen des schriftlichen Teils der Abiturprüfungen vorbereiten. Dazu ge-
hört u.a. auch die Schaffung angemessener Transparenz im Zusammenhang mit einer kriteriengeleiteten Bewertung.   
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Da in Klausuren neben der Verdeutlichung des fachlichen Verständnisses auch die Darstellung bedeutsam ist, muss diesem Sachver-
halt bei der Leistungsbewertung hinreichend Rechnung getragen werden. Gehäufte Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit führen 
zu einer Absenkung der Note gemäß APO-GOSt. Abzüge für Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit sollen nicht erfolgen, wenn 
diese bereits bei der Darstellungsleistung fachspezifisch berücksichtigt wurden.  

Klausuren im Fach Geographie dienen der Überprüfung von Kompetenzen in der selbstständigen, problemgerechten Materialauswer-
tung, der stringenten Gedankenführung, der fach- und sachgerechten schriftlichen Darstellung und der Bewältigung einer Aufgaben-
stellung in vorgegebener Zeiteinheit. Sie bereiten auf die komplexen Anforderungen der Abiturklausur schrittweise vor.  

Die materialgebundenen Klausuraufgaben haben in der Regel mehrere Teilaufgaben. Die Aufgabe besteht aus dem Thema, den da-
rauf bezogenen Teilaufgaben und den für die Bearbeitung notwendigen Materialien. Alle drei bilden eine thematische Einheit. 

Die im Fach Geographie angestrebte raumbezogene Handlungskompetenz macht es macht es erforderlich, spezifische Raumstrukturen 
und deren Veränderungen im Zusammenhang mit erforderlich, spezifische Raumstrukturen und deren Veränderungen im Zusammen-
hang mit allgemein-geographischen Prozessen in den Mittelpunkt von Klausuraufgaben zu stellen. Jede Aufgabe zielt auf eine thema-
tisch und räumlich begrenzte, überschaubare Fragestellung. 

Die Schülerinnen und Schüler müssen im Unterricht mit unterschiedlichen Arten der Aufgabenstellung und den mit den Operatoren 
verbundenen Leistungsanforderungen vertraut gemacht werden.  

Erstellung von Material ist eine besondere Form der fachsprachlichen Kommunikation. Selbst erstellte Darstellungs- und Arbeitsmittel 
gewinnen für die Präsentation an Bedeutung. Die Exaktheit ihrer Anfertigung ist ein wichtiges Bewertungskriterium. Wird auch in einer 
Klausur die Erstellung von Darstellungs- und Arbeitsmitteln in einer Teilaufgabe verlangt, muss die Anforderung stufengemäß sein und 
eine anspruchsvolle gedankliche Leistung fordern, wie z.B. die Umsetzung komplexer Aussagen in Kausaldiagramme, Kartenskizzen 
oder Modelle. 
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In der Qualifikationsphase wird nach Festlegung durch die Schule eine Klausur durch eine Facharbeit ersetzt. Facharbeiten dienen da-
zu, die Schülerinnen und Schüler mit den Prinzipien und Formen selbstständigen, wissenschaftspropädeutischen Lernens vertraut zu 
machen. Die Facharbeit ist eine umfangreichere schriftliche Hausarbeit und selbstständig zu verfassen. Umfang und Schwierigkeits-
grad der Facharbeit sind so zu gestalten, dass sie ihrer Wertigkeit im Rahmen des Beurteilungsbereichs „Schriftliche Arbei-
ten/Klausuren“ gerecht wird (siehe Leistungsbewertung von Facharbeiten am Tannenbusch-gymnasium). Die Verpflichtung zur Anfer-
tigung einer Facharbeit entfällt bei Belegung eines Projektkurses. 

2. Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht/Sonstige Mitarbeit“ 

Im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht/Sonstige Mitarbeit“ können – neben den nachfolgend aufgeführten Über-
prüfungsformen – vielfältige weitere zum Einsatz kommen, für die kein abschließender Katalog festgesetzt wird. Im Rahmen der Leis-
tungsbewertung gelten auch für diese die oben ausgeführten allgemeinen Ansprüche der Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewer-
tung. Im Verlauf der gymnasialen Oberstufe ist auch in diesem Beurteilungsbereich sicherzustellen, dass Formen, die im Rahmen der 
Abiturprüfungen – insbesondere in den mündlichen Prüfungen – von Bedeutung sind, frühzeitig vorbereitet und angewendet werden.  

Bestandteile der "Sonstige Leistungen im Unterricht/Sonstigen Mitarbeit" sind u.a.:   

• Beiträge zu Gesprächsformen im Unterricht 
• Formen der selbstständigen und kooperativen Aufgabenerfüllung,  
• schriftliche Übungen,    
• Präsentationen, Protokolle, Referate, Portfolios u.dgl.   
• Mitarbeit in Projekten (inklusive Präsentationsleistungen) 
• Darstellung der Ergebnisse von Hausaufgaben  

Die einzelnen Leistungen sollen wie folgt gewichtet werden: 
• Schriftliche Übung:     jeweils bis zu 10%    
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• Umfangreiche(s) Referat / Präsentation:    jeweils bis zu 10% 
• Protokoll       jeweils bis zu 10% 
• Alle anderen Leistungen gesamt    mehr als 50%  

 
Der Bewertungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht/Sonstige Mitarbeit“ erfasst die im Unterrichtsgeschehen durch mündliche, 
schriftliche und ggf. praktische Beiträge sichtbare Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und Schüler. Der Stand der Kompetenz-
entwicklung in der „Sonstigen Mitarbeit“ wird sowohl durch Beobachtung während des Schuljahres (Prozess der Kompetenzentwick-
lung) als auch durch punktuelle Überprüfungen (Stand der Kompetenzentwicklung) festgestellt. In ihrer Gesamtheit gewährleisten die 
Beiträge im Bereich „Sonstige Leistungen im Unterricht/Sonstige Mitarbeit“ eine Überprüfung der Sach-, Methoden-, Urteils- und 
Handlungskompetenz. Bei der Benotung der Leistungen eines Halbjahres werden alle diese Kompetenzbereiche integrativ berücksich-
tigt.  

3. Überprüfungsformen 

Schülerinnen und Schüler bekommen durch die Verwendung einer Vielzahl von unterschiedlichen Überprüfungsformen vielfältige Mög-
lichkeiten, ihre eigene Kompetenzentwicklung darzustellen und zu dokumentieren. 

Im Verlauf der gesamten gymnasialen Oberstufe soll – auch mit Blick auf die individuelle Förderung – ein möglichst breites Spektrum 
der genannten Formen in schriftlichen, mündlichen oder praktischen Kontexten zum Einsatz gebracht werden. Darüber hinaus können 
weitere Überprüfungsformen nach Entscheidung der Lehrkraft eingesetzt werden. Wichtig für die Nutzung der Überprüfungsformen im 
Rahmen der Leistungsbewertung ist es, dass sich die Schülerinnen und Schüler zuvor im Rahmen von Anwendungssituationen hinrei-
chend mit diesen vertraut machen konnten. 
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Überprüfungsform Kurzbeschreibung 
Darstellungsaufgabe Zusammenstellung, Anordnung, Erläuterung, Konkretisierung von Sachverhalten 

• Grundtatsachen (z.B. topographische Grundraster, fachliches Grundwissen) 
• Fachwissenschaftliche Begriffe (z.B. Wirtschaftssektor, Standortfaktor, Infrastruktur, Marginalität) 
• Ereignisse (z.B. Naturrisiken, Grenzziehungen, Wirtschaftskrisen) 
• Prozesse (z.B. Bodenbildung, Erosion, Desertifikation, Verstädterung, Strukturwandel, Gentrifikation, Mig-

ration, Metropolisierung) 
• Strukturen und Ordnungen (z.B. Landschafts- und Vegetationszonen, Wirtschaftsverflechtungen) 
• Theorien, Klassifikationen, Modelle (z.B. Standorttheorien, Entwicklungstheorien, Tragfähigkeitsmodelle, 

Wirtschaftssektorenmodelle, Stadtentwicklungsmodelle) 
• Anfertigung von Darstellungs- und Arbeitsmitteln 

Analyseaufgabe Strukturen erfassen, Zusammenhänge herstellen, Schlussfolgerungen ziehen 

• Erklären von Sachverhalten (z.B. Folgen von Bewässerungsmaßnahmen, Funktionswandel) 
• Verarbeiten und Ordnen unter bestimmten Fragestellungen (z.B. Vegetationszonen in Abhängigkeit vom 

Klima, Ursachen und Folgen von Bodenzerstörung) 
• Anwenden des Gelernten und Verstandenen in Zusammenhängen und auf Sachverhalte, die so im Unter-

richt nicht behandelt worden sind (z.B. Abhängigkeit von Wirtschaftsweisen von gesellschaftspolitischen 
Leitbildern, Vergleich von Industrieräumen oder städtischen Teilräumen unter dem Aspekt unterschiedli-
cher raumplanerischer Leitbilder) 

• Verknüpfen verschiedener geographischer Kenntnisse und Einsichten und deren Verarbeiten in neuen Zu-
sammenhängen; Analysieren neuer Sachverhalte (z.B. Vergleich von Entwicklungsproblemen eines be-
kannten mit denen eines nicht bekannten Raumes) 
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Erörterungsaufgabe Planmäßiges Verarbeiten komplexer Gegebenheiten mit dem Ziel, zu selbstständigen Lösungen, Gestaltungen 
oder Deutungen, Folgerungen, Begründungen, Wertungen zu gelangen 

• Einbeziehen erworbener Kenntnisse und erlangter Einsichten bei der Begründung eines selbstständigen 
Urteils (z.B. Bewertung konkreter Entwicklungsmodelle und -vorhaben)  

• Feststellen von Informationslücken bei der Erkenntnisgewinnung und Erkennen der Bedeutung und der 
Grenzen des Aussagewertes von Material  

• Reflektieren von Normen, Konventionen, Zielsetzungen und Theorien und Befragen derselben auf ihre 
Prämissen hin (z.B. Zielkonflikte zwischen Ökonomie und Ökologie) 

• Erörtern oder Prüfen von Hypothesen, Aufzeigen von Alternativen (z.B. Überprüfen der Anwendbarkeit von 
Standorttheorien und Entwicklungskonzepten, Vergleich verschiedener Konzepte zur Überwindung räumli-
cher Disparitäten) 

• Entwickeln von Vorschlägen, Erörtern von Hypothesen, Aufzeigen von Alternativen und deren Überprüfung 
(z.B. Standorttheorien, Entwicklungsmodelle)  

• Beurteilen von Methoden, selbstständige Auswahl oder Anpassung von gelernten Methoden oder Lösungs-
verfahren, die zur Bewältigung der Problemstellung geeignet sind 

• Begründen des eingeschlagenen Lösungsweges (z.B. Abfolge von Arbeitsschritten) 
• Prüfen von Methoden auf ihre Leistung für die Erschließung von Sachverhalten (z.B. Grenzen und Möglich-

keiten der Generalisierung) 
• Prüfen der Aussagekraft von Darstellungs- und Arbeitsmitteln 

Handlungsaufgabe Planung, Durchführung und Reflexion von simulativen und realen geographischen Handlungsszenarien. Dies 
können sein: 

• Unterrichtsgänge und Exkursionen, 
• Expertenbefragungen, 
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• Debatten,  
• Rollen- und Planspiele,  
• Partizipation bei raumpolitischen Entscheidungsprozessen,  
• Experimente. 
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2.3. Lehr- und Lernmittel 
 
Das Fach Geographie besitzt 2 Räume, einen Fachraum für den Geographieunterricht sowie eine Sammlung.  
 
Der Fachraum ist mit 3 Schiebetafeln, Pinnwänden für Karten/Poster etc., einer Gesteinssammlung, einem Wandkartenhalter, einem 
Overheadprojektor und einem Verdunklungsrollo ausgestattet.  
 
In der Sammlung befinden sich u.a. aktuelle Atlanten verschiedener Verlage (in Klassensätzen), Fachliteratur (Bücher und Fachzeit-
schriften), Karten- und Foliensammlungen, Globen und 2 Tellurien, eine alte Diasammlung sowie ein facheigener Laptop und Beamer. 
 
Eine Internetverbindung besteht im Fachraum noch nicht. Diesbezüglich können unsere Schülerinnen und Schüler die vorhandenen 
Computerräume nutzen. 


